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Kurze LagesübersichL .
Der Staatssekretär im Auswärtigen Amt Hantel v.

Hrimhansen ist znm Vertreter der Reichsregierung in
München und der Ministerialdirektor Freiherr v .
Maltzahn znm Staatssekretär im Auswärtigen Amt er¬
nannt worden .

Der Wirkliche Legationsrat Rümekin ist zun Ge¬
sandten in Sofia ernannt worden .

Ter bisherige italienische Botschafter in Berlin ,
Frassati , ist abbernfen worden und hat bereits Berlin
verlassen .

Tie französischen Vertreter auf der Lausanner Kon¬
ferenz würben von Poincare zur Berichterstattung
über den Stand der Verhandlungen in Lausanne
empfangen .

Tie Nationalversammlung von Angora hat be
schlossen , das Alkoholverbot bis 1 . März znrückzustelle«

Tie Größt,erzog :« von Luxemburg ist von einem
Mädchen entbunden worden , das den Namen Elisabeth
führe« wird.

Tie Arbeiter der städtischen Betriebe in Thüringen
sind^

w-gen Lohnstreitigkskten in de« Ausstand getreten.

In Hamburg nahm eine Ententemilitärkommission
die Untersuchung einer Polizeikaserne vor, die jedoch
keinerlei Beanstandungen seitens der Kommission ergab .

Eine Sitzung des Landesansschusses der Teutsch-
nat ' ^ len Volkspartei Badens nahm eine Entschlie¬
ßung an , daß an der in Baden historisch gewordenen
christlichen Simultanschnle, wie sie seit 187S besteht,
festgehalten werden müsse.

Ter Dollar notierte in t " " " >

Ser Reichskanzler» Weihnachtrwimsch .
An das deutsche Volk !

Wenn ich ein Wort zum Fest sagen soll , so kann es
kein anderes sein, als ein Wort vom Frieden und zum
Frieden der Menschen und Völker . Die Welt is
von diesem Frieden noch weit entfernt ; auch Weih¬
nachten 1922 ist n. . 7)r ein Tag der Mahnung an ihn,
als seiner Erfüllung.

ES gibt kaum ein Volk der Erde, das tiefere Sehn¬
sucht nach Frieden hat, als das deutsche Volk. In¬
mitten einer qualvollen Unsicherheit der Wirtschaft ,
die Millionen dem Schicksal der Ungewißheit preis¬
gibt , will es sich mit den äußersten Notwendigkeiten
des Lebens absinden ; nur Frieden will es und Ge¬

rechtigkeit . Das gilt nach innen wie nach außen.
Kein Zweifel darüber, daß diese Gerechtigkeit im

inner « Wirtschaftsleben eines Volkes schwerer nach er¬

zwingbaren Regeln zu sichern ist als sonst. Umso
Notwendiger ist es , daß ein anderes einsetzt, was

stärker ist, die tätige Liebe von Mensch zu Mensch,
von jedem einzelnen zum Nächsten und Fernsten, die

an Kindern und Greisen , an Notleidenden und Ver¬

zweifelnden so viel tun kann , und zu der Weihnachten
uns mahnt. Nie mehr als jetzt ist solche unpolitische ,
rein menschlich -- Pf - i - -Betrachtung zugleich der stärkste

politische Dienst an der Ration und ihrer Einheit .

National sein heißt vor allem , Liebe zum Volke haben
und an seiner Versöhnung arbeiten, heißt, unnützen
Streit begraben oder vertagen, heißt, das gute Alte

verehren, an die Zukunft glauben, dis Gegenwart

tragen und nützen . ^
Kann ja muß nicht in solcher Auffassung nationaler

Pflichten sich gerade jetzt das deutsche Volk zusammen-

sinden wo schwere und schwerste Entscheidungen bevor -

kteken
'

die der Welt wirklichen Frieden bringen oder

versagen werden? Damit wird zugleich die Entschei¬

dung darüber fallen, ob die Wirtschaftskraft Deutsch.

lankks vor dem Zusammenbruch gerettet , für un» vnd
für die Welt nutzbar gemacht, oder ob sie neuerlich
zum Schaden des deutschen Schuldner- wie sein Gläu¬
biger durch einen politischen Tendenzen dienenden
Zwang geknebelt werden soll, der gegen den Vertrag
von Versailles verstößt und den hinzunehmen keine
vom Volk-Willen getragene Regierung bereit sein kann .

Was immer in unseren Kräften steht, um der Welt
schwerstes Unheil zu ersparen und den Weltfrieden
zu verwirklichen , soll geschehen . Wir sind entschlossen,
schwere Opfer an Gut «nd Geld auf uns zu nehmen,
um der Freiheit deutschen Bluts und um der Gleich¬
berechtigung und der friedlichen Arbeit mit anderen
Völkern willen . Im besonderen gedenken wir dabei des
Landes am Rhein. Nichts , was Deutsche dort noch
mehr als bisher unter fremde Macht brächte , kann
Deutschland zugestehen ; alles , um sie aus diesem Zwang
zu lösen , muß es versuchen, bis an die äußersten Gren¬
zen . die die Wirtschaft und Wahrhaftigkeit ihm ziehen .

So ist Dienst am Frieden des deutschen Volkes und
der Welt die Gabe, die wir unter dem Christbaum
niedergelegt haben. Weihnachten recht feiern, heißt,
den Willen zu solchem Frieden in allen Häusern und
Hütten , in allen Gotteshäusern stärken und gestärkt
ins neue trag -n tn männlichem Glauben an
väs Recht unseres Bottes und den endliche« Steg
der GerechtisÄit . l

Ungenügend !
Die Pariser Bokschafkerkonferenz hat das Entschuldi¬

gungsschreiben für die Vorfälle in Stettin , Passau und

Ingolstadt, in dem Reichskanzler Luno die Zahlung einer

Sühne von einer Million Goldmark zugesiand , für un¬

genügend erklärt . Die Pariser Antwort , die wir vorläufig
nur dem Inhalt nach kennen, atmet den Geist der franzö¬
sischen Rachepolitik und bezweckt , die Pläne Poincares zu
fördern. Sie fordert weitere Demütigung und ist nur
ein neues Glied in der langen Kette von Drangsalierungen ,
die darauf hinauslaufen , das nationale Selbstbewußkseindes

Deutschen zu brechen und ihn moralisch reif zu machen für
die stille Hinnahme einer französischen Herrschaft über die

deutsche Bevölkerung . Welchem anderen Zweck könnte die

Forderung dienen, daß das neue Entschuldigungsschreiben
des Reichskanzlers in den Zeitungen veröffentlicht werden

soll, als daß dem deutschen Volk das Gefühl der Demüti¬

gung auch nahegebracht wird ; welchen anderen Sinn könn¬
ten denn die Forderungen haben, daß einzelne Beamte höher
bestraft oder entlassen werden sollen, als daß das deutsche
Volk abgestumpft werden soll gegen Eingriffe in seine An¬

gelegenheiten, die kein Bolk , das den Anspruch auf Selb¬

ständigkeit noch erhebt, dulden kann .
Lehnt sich aber die Regierung , lehnt sich das deutsche

Bolk dagegen auf , dann ist es Poincare noch lieber. Nicht
umsonst ist in die Note der Bokschafkerkonferenz die Forde¬
rung eingefügk , daß die Entschuldigung auch im Namen der

bayerischen Regierung ausgesprochen werden soll.
Die Schwierigkeiten zwischen dem Reich und Bayern sollen
also wieder aufgerissen werden; eine politische Spannung soll
künstlich erzeugt und erhalten werden, damit Poincare auf
der Pariser Konferenz wieder ein Grund für seine alte Leier
von dem «bösen Willen " Deutschlands hat , von der rach¬
süchtigen Gesinnung des deutschen Volks , die er selbst mit
seinen elenden diplomatischen Nichtigkeiten fast von Woche
zu Woche anfacht, und von der Notwendigkeit der Siche¬
rungen für das friedliebende und lammfromme Frankreich .

Das Schlimme ist, daß auch die anderen in der Bot¬
schafterkonferenz vertretenen Mächte dieser Note zugestimmt
haben und sich infolgedessen verpflichtet fühlen werden, die
darin geforderte Genugtuung ihrerseits zu vertreten und den
französischen Anklagen im günstigsten Falle schweigend zuzu¬
hören. Diese Note eröffnet keinen günstigen Ausblick auf
die koistmende Konferenz, die Poincare wieder ganz mit
politischem Geist erfüllen zu wollen scheint, und Nachrichten
häufen sich, daß die englische Regierung bereit ist , Poincarä
diejenigen Forderungen zuzugestehen , die Lloyd George im
August ablehnte. Es ist wohl heute schon außer Zweifel ge¬
setzt, daß der jetzge britische Kriegsminister und frühere Bot¬
schafter in Baris . Lord Derbv . stärkster Verwes - d-- ftcn :

57. Jahrgang

zostettst-, ,« Wichen MHLmy » «kaRM» « VE « am , VA
seinem letzten Aufenthalt in Pari « wichtig« Besprechung«!»

geführt hat. Da« würde bedeuten, daß Poincarä durch sein«
zähe Politik überspannter Forderungen doch noch Ergebnis!»
erzielt hat, dd» ns » schwersten Schade« dringen müßten.

RegrenmgsmklSrung zw Boifchasterrrote
Amtlich wirb zu der Antwortnote der Pariser Dor¬

schafterkonferenz auf die deutsche Sühnenote erklärt :
Der Wortlaut der deutschen Note vom 10. Dezember ist
seinerzeit im Auftrag der Reichsreglerung durch Wolffs
Telegraphisches Bureau verbreitet worden, die Forderung
der Bokschafkerkonferenz auf amtliche Veröffentlichung des
Wortlauts ist also erfüllt. Die von der Bokschafkerkonferenz
geäußerten Zweifel, ob die Entschuldigungen der Äeichs-

regierung auch für die bayerische Regierung und die Lokal¬
behörden der beiden bayerischen Städte gelten, erledigen sich
durch Art . 78 Abs. 1 der Reichsverfassung, auf welchen sich
die Ausführungen der Note vom 10. Dezember stützen. Die
Reichsregierung hat ihre Entschuldigungen in Ausübung
der Dertretungsbefugnis ausgesprochen, die ihr bei Wahr¬
nehmung auswärtiger Angelegenheiten für alle Teile des
Reiches zusteht , so daß (wie in der Note vom 10 . Dezember
bereits hervorgehoben) für eine besondere Entschuldigung von
bayerischer Seite kein Raum bleibt : die von der Reichs¬
regierung ausgesprochenen Entschuldigungen gelten auch für
Bayern .

Der Reichshaushalt für 1923
Gesamtbedarf über 1 Billion .

Der Retchsrak nahm den Voranschlag des Reichshans-
alts für 1923 an . Wie Ministerialdirektor Sachs hervor-
b, bietet der Entwurf ein sehr unvollkommenes

und unzuverlässiges Bild der voraussichtlichm Fi¬
nanzwirtschaft des Jahrs 1923. Der Mehrbedarf , der
infolge der fortschreitenden Geldentwertung erforderlich
wird , soll dadurch gedeckt werden , daß Änsgleichs -
fonds von insgesamt 658,27 Milliarden eingestellt sind,
wovon auf die Post 27,07, auf die Eisenbahn 748 und auf
die Ausführung des Friedensverkrags 80 Milliarden entfallen .

Der ordentliche Haushalt der allgemei¬
nen Relchsverwaltung hält tn Einnahmen und
Ausgaben das Gleichgewicht mit 731,9 Milliarden
Aus Steuern wird eine Einnahme von 325,1 Milliarden ;
-4l gegen 218,6 Milliarden des Vorjahrs erwartet , wobet
die Einkommensteuer mit 111 Milliarden die allgemeine
Umsatzsteuer mit 100 Milliarden , die Abgaben vom Güter¬
verkehr mit 67 Milliarden , die Zölle und Verbrauchssteuern
mit 340,4 Milliarden veranschlagt sind. Die Kohlenstener ist
mit 270 Milliarden gegen 120 Milliarden im Vorjahr
veranschlagt. Von den Ausfuhrabgaben wird eine Ein¬
nahme von 3V Milliarden erwartet . Die Zwangsanleihe soll
einschließlich der 46 Milliarden von 1922 146 Milliarden
einbringen.

Der GesaK ? änlelhebeffclrf fük 1923 beziffert
sich auf 721F Milliarden , wovon 99,6 Milliarden ?
durch die Zwangsanleihe gedeckt werden, der Rest von 822
Milliarden bleibt ungedeckt . Wenn der Fehlbettag für 1923

geringer erscheint als der Fehlbettag von 889 Milliarden -4l

für 1922, so liegt das daran , daß in dem Haushalt für di»
Ausführung des Friedensverkrags diesmal Ansätze für die
eigentlichen Reparationszahlungen mangels eines Anhalts
dafür, wie hoch sie eingestellt werden müssen, einstweilen
fehlen. Würde man die vorige Summe von 806,1 Milliar¬

den dafür einskellen, so würde -er Gesamkfehlbetrag sich auf
1027,7 Milliarden , also auf über eine Billion Mark erhöhen.

Der Haushalt von Post und Telegraphen ver¬
langt einen Zuschuß von 165,1 Milliarden gegen 71,6 Mil¬
liarden in 1922. Der Haushalt der Reichseisenbahn gleicht
sich mit 1461 Milliarden (1922 : 581 Milliarden ) Ein¬
nahmen und Ausgaben aus . Für englische Kohlen mußten
70 Milliarden aufgewendet werden. Die Eisenbahn zeigt
eine allmähliche Gesundung. Der Personalbestand wird
gegen 1922 um 25 072 Köpfe vermindert werden.

Der Haushalt für Ausführung des Friedens¬
vertrags erfordert 206,4 Milliarden ; es fehlt aber ein
Ansatz für die eigentlichen Reparationsleistungen . Die un¬

geheuerlichen Lasten der Besetzung - Es

Rheinlands sind dem Reichsrak in Einer neuerlicken

Uebersicht weiterhin im einzelnen mttgekeilk worden. An

Leinwandstoff für Bett - und Tischwäsche der Besatzung sind

2000 bis 3000 Kilometer geliefert worden, an Bettuch¬

stoff allein soviel, als nötig wäre , um ein Leinwandband in

Bekkrrchbreite von Christiania nach Mailand zu spannen.

3n dem neuen Haushaltsplan zur Ausführung des Frie¬
densvertrags tritt auch zum ersten Mal

ein« neue ungeheuerliche Belastung
in die Erscheinung, die dem Art . 168 des Frie -

densvertraas durchaus Widerspricht . Das



--- -" .' iier Ultimatum hak uns die Verpflichtung auserlegt,
^ ; - ffen . Munition und Kriegsgerät aller
<? ' cl nur ln solchen Fabriken Herstellen zu lassen,
dir von den Verbandsstaaken .zugelassen sind. Trotzdem
D 'and über eine leistungsfähige Rüstungsindustrie ge¬
hör um - die <ö - stellung des beschränktenBedarfs an Waffen ," und Kriegsgerät ohne weiteres von bestehenden
h '-riuen Hütten übernommen werden können, die mit allen
erforderlichen Maschinen und Vorrichtungen und einem ge-
s ->i ! tt,n Aroeiterstand ansgestatket waren und sich im Besitz
r r P ' tente befanden, sind die von Deutschland vorgeschla -
gen - n Fabriken verworfen worden. Stakt dessen wur¬
den uns neue Fabriken . vorgeschlagen '

, d . h . besohlen ,
dis sich bisher mit der Anfertigung derartiger"Dinge gar nicht beschäftigt haben und dafür nicht
oder nur unzureichend eingerichtet sind. So dürfen z. B .
nicht mehr Gewehre in der bekannten Fabrik von Mauser
brixestellt werden, sondern müssen von einer Fabrik in Suhl
do.mgen werden, die bisher in der Hauptsache mit der Her¬
st z s : g von Fahrrädern und Kraftwagen und nnr während
des Kriegs sich auch mit der Herstellung eines Gewehr¬
tem s beschäftigt hat.

Die Firma hat nie ein Maschinengewehr gemacht , wäh¬
rend sie jetzt allein die Herskellerin aller benötigten Infanterie¬
ge mors und Maschinengewehre sein soll . Die Folge jener
Vorschrift war , das; unsere leistungsfähigsten Fabriken ihre
Be -. r -ebe haben schließen , ihre Maschinen und Vor¬
richtungen auf Geheiß vielfach haben zerstören müssen,
so daß sie Schadenersatzansprüche erheben können
und der Ankauf der Maschinen für die uns aufgenökigken
Fabriken nicht einmal möglich ist . Für die Herrichkung der
neuen Fabriken knd große Mittel vom Reich auf -
z « bringen . Die daraus sich ergebende Belastung für
1923 ist auf 4 bis 5 Milliarden Mark zu schätzen ,
der zunächst eingestellte Betrag von 752 Millionen ist ans
dem Ausgleichsfönds zu ergänzen. (Und das hat man unker -
hindert wurde , was einen laufenden Mehrbedarf von

Der Gesamtausgabebedarf des Haushalts der allgemei¬
nen Reichsverwaltüng überschreitet zum ersten
M a l e i n e B i l l i o n M a r k . So steigert die mit der
Ansicherheit unserer Lage wachsende Geldentwertung , ver¬
bunden mit den unerträglichen uns auferlegken Lasten,
unsere Ausgaben und unsere Fehlbeträge zu immer riesen¬
hafterer Höhe.
Im Militärhaushalt finden sich, abgesehen von

den bereits erwähnten Forderungen für die Waffenfabriken
noch eine Reihe von Positionen , die durch Forderungen der
Entente verursacht worden sind, die nach deutscher Auffas¬
sung zum Teil nicht mit dem Friedensverkrag in Einklang
stehen . Dort wurde insbesondere die Auslieferung und Ver¬
schrottung aller noch vorhandenen Halbfabrikate , Ersatzteile
und Vorratskeile für Infanteriehandwaffen , für Maschinen¬
gewehre, für Fertigung von Infankeriemunition , von Exer¬
zierzündern und von Artilleriemunition verlangt , wodurch
Neuanschaffungen ln Höhe von rund 1800
Millionen Mark erforderlich werden. Ferner wurde
die Verwendung jeglicher Aebungsansstattung bei dem Waf -
sengerät der Pioniere , bei dem allgemeinen Waffen - und
Heergerät aller Waffen , bei den Kraftfahrgeräken und bei
den Nachrichtengeräten verboten . Infolgedessen muß
die Feldauästattung auch für Uebungszwecke benutzt werden,deren Gebrauchsdauer dadurch auf ein Drittel bis ein Viertel
herabgesetzt wird. Die hieraus entstehenden Mehrkosten für
Auffrischung betragen rund 118 Millionen . Den
Kraftfahrtruppen wurde die Benutzung der ehemalige«
Flugplätze einschließlich Tankanlagen verboten , an deren
Stelle mußten andere , Kasernen ausgebaul ,
Tcmkanlagen verlegt und neu beschafft werden mit einem
Kostenaufwand von etwa 71 Millionen Mark . Für
die Ausrüstungsstücke (Tornister usw .) wurden besonders
Sollstärken festgesetzt und die Abgabe von überschießenden
Beständen im Merk von etwa IIN Milliarden ge¬
fordert .

Die abgegebenen Stücke hätten den Et -
sahbedarf für etwa 25 Jahre gedeckt , währender jetzt jährlich in den Etat eingestellt werden muß . Die Zahlder Remonkeämter wurde von 14 auf 8 verringert , wodurchdie Selbstversorgung mit Futter und die Viehhaltung ver-
hiiüdert wurde, was einen laufenden Mehrbedarf von
rund ' 140 Millionen veranlaßt . Dabei sind dies«
Ziffern sämtlich nach dem Geldstand vom Augsß « »-
gegeben . ^

Rerre Nachrichten
KrvMM«MKe SetteMmH der HHrtzsrLer fSr

Vckrkl« , 86 . Dez . Dsr pr- tchlsche Juskzminister Hst im
Einverständnis mit dem Skratsmiirister für Vrck ' sernShruny
a»»geoiMD«t , - aß mit dem Eintreiben der Lrsatzp«ld»r Dr
sti« nlKe E^ -rM -eablrsfsrmrgE di« Ä » rich » » olljieher
dsmHäs- t werden können. .j

VerhsftmM « wSA« , GHet nsdLa- Ärsi
HEbMH 26. Dez. In «tinan Aadrikkonkor in Otterste«

sind der FrsbriVbeslHer Stickt und 22 ander« Personen v« .
h«?fikt worden , die ek»er gesteinten Verbindung a« AchSre«
sollem In dem Gebäude wurde« einige JnstmterieMrfef,Ler-chcvisto4e«, bigr «sthörner, Jirfarrteriefpate« und dergl-
gesunde« . In den WohnmiWn der Beteiligten wurden 17
Em -ehr« gefunden. Nach FestfieSung der Pttföukichbett wur¬
den die Leute wieder auf freie« F«ß assetzt, doch wird dt«
StoatsmrwÄtfchast gegen sie ein Verfahren wogen Gsherm-
bükrdeiei, da» d«i« Staat »gr« chLshvf Sbe-rgebe« wisd.Kit«».

« astmÄfch-Mkr
Hamburg. SH . Dez . Auf Grund einer Anzeige «aHm«

mehrere Offizier « der feindliche« Ueberwachun-gskonnniff««
Durchsttchemgen in den Kasernen der Ordmmgszeotizei m der
BimdeeHtrahe med m Wandsbock vor. bsgar Docks« ronadeu
durchschlagen , gefundsn wurde — nichts.

IngskPM , 86 . Dez . Unter starker pvkzMcher Bewach¬
ung nahm die feindliche lieberwcrchungetsnRnession au» Mün¬
chen hier wieder ein« DnrcUuchurrg vsa- Nicht» al» ob«
Herausfo-derangt

rchstchchinich ln der «kchchMOm - chcsAe ?
Henf, 26 . Dez. Hier verlautet , Frankreich wolle dsm

Völkerbund den Schiedsspruch in der EntschädiAlngsfrage
übertragen . — Mit dem Völkerbund hat Frankreich immer
ausgezeichnete Erfahrungen gemacht . Trotzdem scheint ss
wahrfcheinkichsr , daß es bei den Verbündeten auch m dsr
CnstchM- tMtzofrage durchzudringen fuchs« wird.

Der EdelmekaNwuchsr.
Berlin , 26 . Dez . Auf eine Anfrage keilte der Reichs-

wirkschafksminister mit, daß zureisenos handeltreibend» Aus¬
länder sich in großer Zahl im Reich aufhalten und Edel¬
metalle zu jedem PaplermarkpretS aufkaufen , um fl« ins
Ausland zu verschleppen und dort mit ungeheurem Gewinn
welker zu verkaufen . Es sei ein Gesetzentwurf ln Vorberei¬
tung, der eine praktische Lösung der Angelegenheit hsrbsi -
führen und die wilden Ankaufsskellen «inschranken werde.

6 NAÄiarde« für Brokversorgnng in Bayer «
München, 86 . Dez. Der Landtag hat vor den Weihnacht»,

ferien 6 Milliarden Mark aus Anmhemitteln für die Brot¬
versorgung in Bayern bewilligt.

Das französische Hindernis
Ein hoher Londoner Beamter sagte kürzlich : . Amerika

ist die einzige Macht , die Frankreich zur Vernunft bringen
kann .

' Niemand weiß das besser als Porncare und seine
Freunde , und daher ihr dringender Wunsch, Amerika möge
in Amerika bleiben, und ihre eindringlichen Klagen über
eine neue deutsche Machenschaft, dis in London ungefähr
ebenso komisch wirken wie Poincares Versicherung, er habe
in London nie von einer Ruhrbesehung gesprochen , und kein
Mensch in Frankreich habe ein Äuge auf den Rhein . 3n
England beachtet man wohl , daß Frankreich während der
letzten zwei Jahre die größten Anstrengungen gemach! hat,
den Kurs des Franken zu halten, und daß Amerika, wenn
es will , diese Anstrengungen mit einem Schlag vernichten
könnte . Wenn 200 französische Franken auf 1 Pfund Ster¬
ling kommen, dann kann Frankreich die gewaltigen mili¬
tärischen Anstrengungen nicht mehr lange fortsetzen , auf die
es eine mehr als napoieonifche Herrschaft gründen will.

Auf den Amfang dieser Anstrengungen wirft eine Zu¬
sammenstellung ein recht interessantes Licht, die das Lcm -
doner Kriegsamk dem Anterhanse vorlegte und die die heu¬
tige Friedensstärke der europäischen Heere zeiat. Danach

stehen heute in Europa 4 453 170 Mann unter Waffen oder
672 246 Mann mehr als 1913, und dieses Mehr ist ganz

rankreich und seinen Gefolgsiaaten auf die
echnung zu setzen . Während Deutschland, Oesterreich ,

Angarn und Bulgarien von den Siegern tatsächlich ganz ent¬
waffnet worden sind und zusammen nur über 195 600 Mann
verfügen, während ihnen auf der Grundlage der Rüstungen
vo« 1913 und mit Berücksichtigung ihres verkleinerten Ge¬
biets nach einer Berechnung der einschlägigen Völkerbund -
Kommission 8S4100 Mann zustehen würden, gibt die Tabelle
des Krlegsamts für Frankreich und seine Gehilfen folgende
Zahlen : Frankreich 736 261 , Belgien 118 969 , Polen
275 000 , Tschechien 150 0tX>, Serbien i09 000 und Rumänien
890 000 , zusammen weit über anderthalb Milllone « ! And
trotzdem fühlt sich Frankreich angesichts dieser Zahlen immer
noch nicht . sicher' 7 Diese zahlenmäßige Vermehrung der
europäischen Heere seil 1913 drückt sich finanziell darin «ns,
daß Europa 1913 19,7 v . A . seiner Einnahmen für RS -
stimgSzrveMe auSgab , henk» dagegen 24,2 v . H . , «nd daß trotz¬
dem die Einnahmen heute infolge des ge« alkig«n Anziehens
der Steuerschraube viel größer find als damals. Während
dis AüstungsausLabe« Deutschlands, Oesterreichs, AngarnS
und Bulgariens , verglichen mit 1913, um 1,6 Milliarde »
Gvldmark herabgesetzt morde « find , sind di« des übrige»
Europas um mindestens 2,4 MM «rde« Goldmark höher al»
1913 . Daher das berechtigt« Drängen Amerikas «sf ein
gründliches Akrüfien als einer Vorbedingung ame¬
rikanischer Hilfe für « ine Lösung der A«sg«be der d«uksche«
Entschädigungen «nd der Verbandsschuld««, etE Vorbedin¬
gung , für deren Erfüllung Frankreich d«s «MM » « kkllch«
Hindernis iß.

WeihnachLspreise
Von einem volkswirtschaftliche« Mitarbeiter .

Das Weihnachtsgeschäft ist diesmal bedeutend schlechter
als im vorigen Jahr . Die Enttäuschung zeigt sich allgemein,
und jeder macht dafür andere Amstände verantwortlich. Dis
Preise sind zwar plötzlich zum Stillstand gekommen, aber
auch dis Kauflust des Publikums ist merklich Zurücksetzungen .
Man hat sich , als dis Preise täglich , fa beinah« stündlich
kletterten , schnell noch eingedeckt . Viele Lhrifigeschenke
wurden schon vorzeitig eingekauft, weil man fürchtete, sie i«
einem neuen Preissturm vor den Feiertagen Überhang ! nicht
mehr bezahlen zu können . Man hält sich all» zurück, weil
man gehamstert hak. Das ist der eine Grnno . Dsr andere
ist das Steigen der Mark infolge der Aussicht ans amerika¬
nische Hilfe. Die AbschwSchung des DollarknrseS, die nach
kurzer Unterbrechung von neuem einsetzte, dann der kleine,
aber als Erfifakl bemerkenswerte Abstieg des Großhandels¬
index , das erstmalig« Rachgeben des Eisenpreises, der Ab¬
bau der Fektpreise, das alles waren Anzeichen , die viele
stutzig machten und manchen bereits wieder zu einer Art
Käuferstreik veranlaßten . Die Geschäftsleute cstaudsn, «nd
zwar wohl mit Recht, daß der . Amftrrrz ' noch nicht so nahe
gerückt fei . Sie konnten die Weihnachkspreise nicht in letzter
Stunde herunterzeichnen, well die Preise ihrem früheren,
sehr teuren Einkauf entsprachen. Außerdem : Stenern ,
Frachten , Löhne und andere preisbildende Faktoren sind im
Zunehmen. Man hört nicht selten das Wort : Wucher .
Was ist

's damit? Seit den Verordnungen gegen übermäßige
Preissteigerung vom 23 . Juli 1915 und gegen Preistreiberei
vom 8 . Mai 1918 ist der Begriff des Wuchers das Sorgen¬
kind der deutschen Juristen . Mit dem Sinken der Währung
wuchsen die Schwierigkeiten der kaufmännischen Kalkulation
und das Thema des Wuchers bei Gegenstände« des täg¬
lichen Bedarfs wurde immer wichtiger. Dis Verschieden¬
artigkeit der richterlichen Auffassungen nahm «ach Einsetzung
der Wuchergerichks , die bekanntlich völlig unumschränkt
sind , da es gegen ihre Urteile keine Rechtsmittel gibt, bald
recht eigenartige Formen an . Aber auch da , wo obere Ge¬
richte dazu kamen, sich über Wucher zu äußern , herrschte bis
jetzt dsr Wirrwarr widersprechender Meinungen . Jetzt end¬
lich, kurz vor den Weihnachstagen fällte daS Reichs¬
gericht über den eigentlichen Streitpunkt , der sich ln der
Wucherfrage im Zeichen des Währungselends herausgeblldet
hakte , über den sogenannten MieöerbeschaffungS -
preis ein grundlegendes Arteil . Der Wiedsrbeschaffungs-
prels hat seinen Ursprung in dem Selbsterhaltungstrieb der
Kaufleuke , die immer mehr das Zusammenschrumpfen ihrer
Warenlager feststeilken, ohne mit dem enkwerkeken Papier¬
seid auch nur die wällte der verkauften Laaerbestände wis-

Zm Himmelmoos.
Von Hermann Schmid .

13, (Nachdruck verboten.)
„Komm ' her, Nosol, " sagte Engerl, „bist mir aNeweil

eine liebe G 'sellin gewesen ; ich nehm Dich auf den Buckel
und trag ' Dich hinunter "

. „Was fallt Dir ein , Engerl?"
Hab ' ich dagegen gefragt, „Du bist wohl ein kräftiges Leut,aber das ist zu viel, das kannst nit machen.

"
„Mit Got-

teshilf' , hat sie wieder dagegen gesagt , „werd' ichs wohl
machen tönnen ; ich Hab' wohl schon öfter eine viel
schwerere Bürd' getragen . Stunden weit ; drunten auf der
Betbank vor dem Schanerkreuz , da kann ich sie eine Weil'
hinsetzen lassen und ausschnaufen ; bet' einen Rosen¬
kranz, daß wir glücklich hinunterkommen !"

Wildel hatte mit leuchte. .dur Augen und angehaltenem
Atem zugehört . „Und sie ist wirklich fort? " ries er.
„Sie hats wirklich zuwegen gebracht? Aber das kannstDu ja noch nicht wissen . "

„Wohl kann ichs wissen und wohl weiß ichs schon, "
rieft rimnphierend die Mte . „Steh ' ans den Felsenbrocken
hinauf, der am Eck von der Hütten liegt ! Dort kannsterade hinunter sehen auf den Steinerhof . „Wenn ich

ie Rosel glücklich hinnnterbring '
,
" hat das Engerl ge¬

sagt , „dann steck' ich aus dem Dach, wo das Mittags-
glöckel hängt, ein weißes Tüchel an einer Stangen aus,damit Du weißt, wie Tn daran bist und Dich nit um¬
sonst ängstigst ". "

„Und Du hast das Fahnl geseh ' n ? Und da wird sie
wohl bald kommen und Dich wieder ablösen ?" ries
Wildl erwartungsvoll.

„Na, " entgegnete die Alte, das Glas zurück emp¬
fangend , „ heute kommt sie noch nicht ; heut ' muß ich schon
sehen, wie ich allein zurecht komm'

; wie sie die Rosel
auf den Nnck ' n genommen hat . da hat sie noch ein
Stoßgebet gesagt und hat sich verlobt, sie wollt ' , weil
heut ' doch die Kirchweih ' ist draußen in der Rundkapellen ^

auch hinaus wallfahren, wenn sies glücklich zustande ge¬
bracht hätte . — Mer jetzt Hab' ich lang' genug geschwätzt ;
jetzt ist es Zeit, daß ich Feuer anmach ' und naH meinen
Kühen schau . Und Du wirst auch den Weg unter die Füß'
nehmen müssen , sonst kommt Dir doch ein anderer zu¬
vor mit Deinem Holzhandel. "

Sie verschwand am Fenster , Wilderich aber erhob sich
von der Bank, warf die Joppe über die Schulter und rückte
den Hut auf dem Kopfe zurecht, daß die Spielhahnfeder
sich nach vorn beugte , wie es Brauch ist , wenn es gilt,
einen Gegner zum Ringkampfe heranszufordern; es war
ihm auch gerade so zu Sinn : er hatte einen Entschluß
gefaßt und war bereit , es mit der ganzen Welt aufzu-
nehmcn .

Rasch und kräftig begann er den Weg zurück zu eilen ,
den er gekommen war .

Die Sennerin ward es gewahr und rief ihm nach:
„Was tust denn, Bub ' ? Bist denn ganz verdreht ? Dort
um 's Eck geht der Weg zum Fall. Du gehst ja wieder
zurück ."

Er antwortete nicht, aber er schwenkte den .Hut über'm
Kopfe und stieß einen lang vozgenen Jnhschrei aus , so
frisch und hell, daß er auch den Bergen zu gefallen schien ,denn weithin riefen sie ihn hallend und verhallend einander
nach. —

Die Sonne hatte noch nicht lange den Gebirgsrand
überschritten und ihr volles Licht ans das Flachland dcr-
vor ergossen, als Wilderich schon den letzten zur Ebene
führenden Abhang erreichte, von welchem die Rundkapellern mcht großer Entfernung sichtbar war . Das Kirchleinlag , von allen Dörfern und Einödhösen weit abgesondert ,auf einem überrasten und bebüschten Vorsprung ; dem
Wanderer , der über die langgedehnte Hochebene heranae -
zogen kam , bot sich von da aas der erste Anblick der Berg-
Welt , die zu seinen Füßen ihre vollsten Reize ausznbreiten
begann . Tie Kapelle , ein wunderlicher nicht unschöner

I Rundbau , stand bei dem Landvolke in hohen Ehren , und

die wenigen Tage , an denen sie dem Gottesdienste und da¬
mit dem Besuche sich öffnete , waren eben so viele Fest¬
tage , zu welchen Alt und Jung von Tälern und Beracu
herbeigeströmt kam - Dann erhob sich an der sonst >- ->
samen und schweigenden Kapelle , deren Inneres s
nur durch ein Gitter in der Tür zu sehen war, ein fröh¬
lich bewegtes , laut schallendes Leben ; das Portal war
mit grünem Laubwerke geziert ; zu beiden Seiten wurden
frisch aus dem Walde geholte Fichtenbännw ausgestellt , und
auf dem grünen Rasenslecke bauten sich rings um das
Heiligtum allerlei Buden und Ständchen auf , um mit
Rosenkränzen , bunten Kerzen und frommen Bildchm alles
zu liefern , was den gläubigen Gemütern zur Erhöhung
oer Andacht nötig scheinen mochte.

Tief in Gedanken und des Weges kaum achtend, war
Wildel aus dem Wälde getreten ; gegenüber , nur durch
die vorübersührende Landstraße getrennt , sah die Kuppel
der Kapelle aus den Bäumen hervor , diese selbst aber
liefen in eine schön Spitze aus , die sich , wie eine Land¬
zunge in einen See , in den Rasenabhang vorschob und
oadurch nach innen eine Art grüner Bucht bildete , in
welcher, vor den Winden geschützt , Unterholz und Gebüsch
die hochragenden Stämme umkleidete.

Es war ein liebliches Bild , das sich dem Auge deS
frühen Wanderers darbot und ihn still stehen machte ; es
war die Wiederholung dessen , was er wie einen Schatz
immer in und mit sich getragen ; stand er doch an der
nämlichen Stelle , wo er beim Abschiede von der Heimat
noch einmal auf dieselbe zurückgeschant hatte , wo es ihm
zum ersten Male klar geworden , wie viel mehr , als er
bisher selber geahnt , er in ihr znrücklasse , und wo an
seine bis dahin freie Hand sich der erste Ring einer
künftigen Kette angelegt.

Lange stand er so und schien sich zu besinnen , ob er¬
wache od >,
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' ' ' ' ffungspreis
bleibt .unc ll,p c > 2 - der Kalku-
lakion das voi e r i . . wertung
seit dem Einkaufspreis in d ' ck dt zu ziehen . — Mit dieser
Siegelung werden wahrst . i ^ Ilh weite Kreise des Handels
li/d der Industrie nicht einvccsianden sein, denn sie wider¬
spricht immer noch der kcmsmännlschen Logik , daß nur der
Wiederbeschaffungspreis vor dem Kapitalschwnnd bewahr*
Das Reichsgericht dagegen nimmt in seiner Arteilsbegrün -
düng , entsprechend dem Antrag der Reichsanwaltschaft an ,
das; der Wiederbeschafsungspreis nur im Weg der Gesetz¬
gebung , nicht der Gesetzesausleaung erlaubt werden könne.
Der Streit würde hinfällig, wenn ein gütiges Geschick die
weiters Besserung der Mark und schließlich die Festigung
unserer Währung herbeiführen würde. Der Kaufmann hat
dann nur noch die eine Sorge , seine Ware nicht unter dem
alten Einkaufspreis abzugeben , was in vielen Fällen gelin¬
gen wird . Für den neuen Einkauf kommt ihm die Kon¬
junktur zu Hilfe.

Württemberg
Stuttgart, 23 . Dez . Bewertung der Sachbezüge

beim Steuerabzug vom Arbeitslohn . Mit Wir¬
kung vom 1 . Januar 1923 ab werden in Württemberg und
Hohrnzollsrn für den Steuerabzug vom Arbeitslohn veran¬
schlagt : die freie Unterkunft und Verpflegung bei männlichen
Arbeitnehmern mit 300 -41 für den Tag , 2000 .11 für die
Woche und 9000 -41 für den Monat, bei weiblichen Arbeit¬
nehmern 240 bezw . 1600 bezw . 7000 -11 ; die freie Verpflegung
ohne Wohnung bei männlichen Arbeitnehmern mit 285 -11 für
den Tag , 1960 „11 für die Woche und 8550 -A für den Monat ,
die freie Wohnung samt Heizung und Beleuchtung mit 15 „11
bezw . 100' „11 bezw . 450 -̂ 1.

Stuttgart, 26 . Dez. Milchpreiserhöhung . Im
Haus der Landwirte wurde der Milchpreis für den Monat
Januar festgesetzt . Ab 1 . Januar wird ein Stallpreis von
125 -K für ein Liter nebst 10 „st Vertragszuschlag bezahlt .

Freigesprochen. Die drei Stuttgarter Gastwirte , die wegen
angeblicher Preistreiberei seinerzeit in ihren Betrieben ver¬
haftet worden waren , sind vom Wuchergericht I sreige -
sprochen worden.

Heilbronn, 26 . Dez. Da » Zinkdach gestohlen .
Einer hiesigen Weingärtnerrsrau wurde vor einigen Tagen ,
da » Häuschen in ihrem Weinberg abgedeckt. Der Schaden be¬
trägt etwa 80 000 -41 .

Mergentheim, 26 . Dez. Teurer Bauplatz . Für ein
10 Ar 90 Geviertmeter großes Grundstück im Schorren wur¬
den in der Versteigerung 505 000 „st bezahlt .

Nürtingen , 23. Dez. Stipendium . Dem Bildhauer
Gottfried Mayer von Nürtingen ist von der königlich nor¬
wegischen Regierung ein Reisempendium von 1000 norwegi¬
schen Kronen (114 Millionen Mark ) bewilligt worden.

Oberndorf, 23. Dez. Wvhlansechtung . Von der
Deutschdemokratifchrn Partei ist gegen die Gültigkeit der Ee -
meinderatswahl Einspruch erhoben worden.

Isny , 23 . Dez. W a h l a n f e ch t u n g . Die christlich-
nationale Arbeiterpartei hat gegen die Gültigkeit der Ge -
meinderatswahl vom 10 . Dezember Einsprache erhoben mit
der Begründung , daß bei der Wahl Personen zu Unrecht ab-
gestimmi hätten. Der Gemsinderat Hot der Beschwerde statt-
gegeben .

Aus Baden .
Karlsruhe , 26 . Dez .^ (Der teure Christbaum

nn Kampf um die Christbäume hatte hier eingesetzt. Tv
ie Zufuhr sehr mangelhaft war, so war die Erwerbung
iues Weihuachtsbaumes fast lebensgefährlich. Zu stür -

lischen Auftritten kam cs , als auf einem Pferdefuhrwerk
us Mittelbaden Christbüume hierher kamen . Eine Am

ahl Schutzleute war nölig , um einigermaßen Ordnung
n den Verkauf zu bringen . Die Preise waren recht ge-

rlzew , 800— 1500 Mk . mußte mau ankgen . Was
är 300 oder 400 Mk . verkauft wurde, glich eher einem
Besenstiel, als einem T 'umenbaum .
Karlsruhe, 26 . Dez . (Gemeiner Dicbsta hk ,

lnf dem Speicher des Rathauses , wo die für die „Wm -

ernothilfe" gesammelten Gegenstände ansbewahrt werden,
ind Kleider und Schuhwerk im Werte von 1 Million
Nark gestohlen worden.

Eppingen , 26 . Dez . (Forderungen der Rü-

envflanzer .) Eine hier abgehacktere aus den Be-

irken , Breiten, Sinsheim, Eppingen und von Vertie-

ern Württembergs stark besuchte Versammlung der Zrcho-

ien- und Rübenpflauzer verlangte die sofortige Auszah-

ung der belieferten Ware aus der Ernte l922, entfpre-

hend des Preisen des Endproduktes. Bei Nichteiiehal .

ung unterbleibt der Anbau . In Hellbraun fand eine

Henmnmlung der würltembergilchen Pslnn ^ er aus
>er auch Baden vertreten war , in der Richtlinien für den

Abschluß von Zuckerrüben - und ZichoricnAnbauvertrügen
m Jahre 1923 festgesetzt wurden .

Heidelberg , 26. Dez. (Vereitelte Flucht . ) Tw

mbfichtigte Befreiung des Ingenieurs Karl Hackenbruch
ms Andernach, dem früheren Lener der Kohlenverte,-

unasstelle in Speyer , ans dem hiesigen Gefängnis wurde

m letzten Augenblick aufgedeckckt. Hackenbruch wurde vor

lahresfrist wegen Spionage zugunsten einer
Nackt verhaftet und in das hiesige Glsimwins gebracht

' L«r<s« He. 26 . Dez- Im DmMag P mm «Mord -
F i e a e lmaisr - Obe-rklrch (ZK.) «n NrÄvag singe-

wäckt worben nach dsm dis Gsno^ nden, in - emm ein Arzt
E wskmhaft U vsrftichtet werden, Re JnarftpiM^ rcchme

Fahr -

leleaenheit M ermvMchsn. Fsrnsr soll vam Arbeits-

cksniftäium die SrSMmg -low- Re TcäMr
>sr reicksaZeMchm KvanienverstchMing Wr BW«ng eines

lastenausgleichs für « egegsldsr im s«n»-n

stand veranlaßt werden.
Bei einem Eknbruchdlsbstahl «nvden « m dm> 8 »r« «ner

nssirrrn Mrma zwei Schreibmaschinen , 9rößoeeM -«rgen
Salva? fan und eine schwarze Brieftasche mck SO 000 ch ge-

PkerLeveftsichecuvg- Die für die Aimneldepflicht der I
Pferdebesitzer mahgevende Entschädigungsgrenze ist von !
-50 000 -41 aus 100 000 ch hiuanfgesetzt worden. Pferdebe - s
sitzer, die eine höhere Entfchä b ung als 100 000 ch in An - i
sprach nehmen wollen, müssen ihre Pferde bei dem zustän¬
digen Bezirksamt anmslden, dar 9 für den die gesetzliche Ent¬
schädigungsgrenze irbsrst : : gen

'
..cn Mehrwert Rückversichemng

genommen werden kaua.
Jfsttzhetm b . Rastatt , 26. ep Als die simgverheirateten !

Landwirte Emil Sch >u . . >r rund Franz Joses Laubel aus
einem Kahn auf dem Altrh - in Streu hole» wollten, kenterte
der Kahn und beide Männer ertranken.

Pforzheim, 26 . Dez . Verschiedene hiesige Wohltätigkeits¬
anstalten und die Kinderrettungsanstall in Welschneu¬
reut bei Karlsruhe erhielten von der Firma Casa Escany
S . A - in Buenos Aires Spenden im Gesamtbetrag von einer
Million Mark.

Heidelberg, 26 . Dez. Dis Inhaber der Firma Löb u . Schön¬
feld in Newyork, die Herren Löb und Fritz Reis stellten dem
Oberbürgermeister zwei Millionen Mark für Weihnachts¬
gaben zur Verfügung , wovon die eine Halste für Bedürftige
jüdischen Glaubens , die andere für Bedürftige christlicher
Konfession bestimmt sind .

Ein gefährliches Diebespaar , ein ausländischer Ar¬
beiter und eine Kontoristin aus Düsseldorf , sind hier verhaftet
worden . Sie hatten in einem Ausstattungsgeschäft 15 Meter
Seidenstoff im Wert von 200 000 -K gestohlen . Man beschlag¬
nahmte bei den Dieben noch ein Paket weiterer Seidenstoffe
und 6 Kragenschoner im Wert von etwa einer Million , die
aus einem anderen Geschäft gestohlen waren .

Mannheim , 26 . Dez. In der Anilin - und Sodafabrik in
Ludrvigshafen sind jetzt 18 000 Arbeiter wieder eingestellt -
Auch in Oppau ist - er Betrieb wieder voll ausgenommen.

Mannheim , 26 . Dez . Auf der Strecke Berlin—Mannheim
gelang es zwei Privaipolizisten , einen Polen , der verschie¬
dene Mordtaten begangen hat, festzunehmen ; durch einen
Sprung aus dem fahrend?» Z g versuchte er sich vergebens
der Festnahme zu entziehen. ,

Mannheim . 26 . Dez . Der Auf uf zu ausgiebiger Miete
der Theaterplätze hat den erhofften Erfolg nicht gehabt. Die
Mieten für 1923/24 sind wohl zahlreicher als im laufenden
Jahre , aber sie reichen bei weitem nicht aus , den Fortbestand
des Nationaltheaters und seines Orchesters zu gewährleisten.

Mannheim , 26 . Dez . Bei einem Einbruch in einer hie¬
sigen Wohnung wurden Schmucksachen im Wert von 400 000
Mark und ungefähr 80 000 Mark Bargeld gestohlen .

*

Kleinrenlnerfürforge. Die Auszahlung der vierten Gabe
hat in den letzten Tagen begonnen; die Beihilfe wird in Stu¬
fen von 4500 , 5000 , 5500 und 6000 -N ausbezahlt. Soweit
die Rentner die Gaben nicht mehr vor Weihnachten erhalten
könnten , wird die Auszahlung unmittelbar nach den Feier¬
tagen erfolgen.

Ratschreibergebührenerhähnng. In den Gebühren der
Ortsvorsteher und Ratsschreiber werden die bisher geltenden
Rahmensätze von 2—20 auf 10—100 ° ll erhöht. Für Ab¬
schriften und Auszüge aus Akten der Gemeinde gelten die
Sätze der Notariatsaebübrenordnung .

Landwirtschaftliche Versammlungen. Eine aus den badi¬
schen Bezirken Epvingen , Breiten , Sinsheim und aus Würt¬
temberg stark besuchte Versammlung von Zichorien - und
Rübenpflanzern in Eppingen verlangte die sofortige
Auszahlung der gelieferten Waren aus der Ernte 1922 ent¬
sprechend dem Preis des Fertigfabrikats . Wird die Bezahlung
nicht geleistet , so soll der Rübenbau eingestellt werden. Eine
andere Versammlung rvürttembscaifcher und badischer Pflan¬
zer in Heilbronn stellte für den Abschluß von Darr - , Zucker¬
rüben - und Zichorien-Anbauverträgen im Jahr 1923 Richt¬
linien aui .

Das Schöffengericht in Schwetzingen verurteilte den
mshrfach vorbestraften F . W. Erni aus Eppenheim, der
einen Einbruch in der kathol . Kirche in Schwetzingen ver¬
übt hatte, zu 5 Jahren 1 Monat Gefängnis .

Eppingen , 36 . Dez. An den Kommunalverband Eppingen
stütz bi» jetzt 3190 Doppelzentner Umlagegetrsi-de abgeliefer!
d- h. etwa die Hälfte des Ablieferungssolls.

JmmeMugen, 26 . Dsz . Seit Monaten sind umfangreiche
.Diebstähle bei der Eisenbahn verübt worden . Jetzt endlich
Di es gelungen, dm Dieb in der Person eines verheirateten
Lademeisters ftstzustrllen. Als er festgenommen wer-
dvn sollte , sprang er in die Donau , er wurde aber von zwei
Eisenbahnern heraustzeholt und m das Amtsgesängnis
Engen emgsliefert

Vom Zsdensee, 23 . Dez. Die Bodenseefahrpreise werden
cch 1 . Januar um 150 Prozent (nicht 100) erhöht.

Allerlei
Friedrich Delitzsch ft. Der durch seine Babel» und Bibel¬

forschungen bekannte Assyriologe Prof. Dr . Fr . Delitzsch
ist in Bad Lanaenschwalvach nach zweitägigem Krankenlager
im Alter von 72 Jahren gestorben.

Schmuckwarenversteigerung. Die von Mitgliedern d «S
bayerischen Königshauses und dem bayerischen Adel gespen¬
deten Juwelen und Schmucksachen haben in der Versteige¬
rung in München eine Einnahme von 8 Millionen Mark
ergeben . Der Erlös ist für Weihnachtsgaben an notleidende
Einwohner in München bestimmt .

Umkehr . Die Berliner Stadtverwaltuna hat erkannt, daß
dis Fortführung der Straßenbahnen in städtischem Betrieb
nicht mehr möglich ist und daß das Uebel der Fehlbetrags¬
wirtschaft , die mit steigender Unordnung verbunden ist, mit
jedem Tag wächst. Sie will sich daher des Straßenbahn¬
betriebes wieder entledigen und die Bahn in eine Gesellschaft
mit beschränkter Haftung umwandeln . Um den bisherigen
riesigen Fehlbetrag zu decke» , soll ein Teil der städtsichen For¬
sten abgehotzt werden und man hofft auf diese Meise zwei
Milliarden Mark aufbringen zu können .

Ein schweres Daiulaungliick für FisnSburg . Der Magi¬
strat von Flensburg (Schleswig) hak der Stadtverordneten¬
versammlung im August 1916 eine Vorlage unterbreitet auf
Aufnahme einer Schweizer Anleihe , die nach zehn
Jahren , also Im August 1926 , mit 123 Franken für je 100
bei öprozenkiger Verzinsung rückzahlbar ist. Die Anleihe
wurde von den städtischen Kollegien in Höhe von 6 150 000
Franken angenommen. Infolge des Sturzes der deutschen
Währung muß die Stadt eine ungeheure Verzinsung auf¬
bringen,- das Schlimmste aber bei der Sache ist, daß die
Schuld Flensburgs an den Schweizer Geldgeber nach dein
Stand der deutschen Valuta heute nicht weniger als 814
Milliarden Mk . beträgt . Es ist der Stadt natürlich ganz un¬
möglich, die Riesenschuld zurückzuzahlen , .und wenn, sie etwa

ans dL'm SkMkNege aufzuvringen verzuryr wnroe , vann
wäre die gesamte Bürgerschaft Flensburgs mehr als bankerott .

Todesurteil. Der 18jährige Schreinergeselle Hermann
Schmidt , der am 4 . November in Rensberg einen Neben-
gesellen in wüstester Weise ermordet und beraubt und die
Meistersfrau mit dem Tod bedroht hatte, wurde vom Volks¬
gericht Kempten zum Tod verurteilt .

Rahardt verurteilt . Der frühere Vorsitzende der Berliner
Handwerkskammer, Karl Rahardt , wurde wegen Betrüge¬
reien und Schiebungen zu 3 Jahren 6 Monaten Gefängnis ,
12 000 -N Geldstrafe und 3 Jahren Ehrverlust verurteilt . Ein
Jahr zwei Monaie Untersuchungshaft werden abgerechnet .

Dampfer mit 100 Reisenden gesunken. Der italieniscĥ
Dampfer „Sestri"

, der mit 100 Resienden von Genua nach
Neapel ausgelaufen war , ist verschwunden . Ein anderer
Dampfer hatte einen drahtlosen Hilferuf der „Sestri" ausge¬
nommen, aber als er zur Stelle eilte , war von der „ Sestri"
nichts mehr zu sehen , sie scheint m -t Mann und Maus ge¬
sunken zu sein . Die „ Sestri " war 5869 Tonnen groß und
vor vier Jahren gebaut worden.

In der Nähe der Insel Borkum geriet der englische
Dampfer „Mansut " in Flammen . Von Hamburg eilten dem
Schiff mehrere Spritzen 'oampfsr zu Hisie. Da aber der Eisen¬
rumpf bereits glühend war . mußte das Schiff versenkt werden.

Einen Weihnachtswunsch für das deutsche Volk bringt
Altmeister Hans Thoma im Frankfurter „Jll . Blatt" Lar.
„Deutsches Volk sei einig, einig, einig !" ruft er aus . „Das
möchte ein alter , neuzigjähriger Mann zu dir sagen , ja , er
möchte, wie vor zweitausend Jahren ein anderer seinem Volke
gesagt hat , sagen : Kindlein, liebet einander ! Das war sei¬
ner Weisheit letzter Schluß — aber der war ein Heiliger- Ein
gewöhnlicher Sterblicher, der den Zuständen , die bei den
Menschen herrschen , näher steht, wagt nur zu sagen: daß ihr
euch nicht leiden könnt , begreife ich , ihr seid auch danach —
aber ich bitte euch: haßt einander nicht so sehr .

"

Durch den Streik in Ludnngshaseu-Oppau. der 22 Tage
gedauert hat , sind 33 000 Tonnen Stickstoffdünger weniger
erzeugt worden . Das bedrucket nach amtlicher Schätzung
einen Mtnderertrag von 7 920 000 Zentner Getreide bei der
nächsten Ernte .

Hugo Kttnnes . Wie verlautet , ist Hugo Stinnes mit den
Leipziger Firmen W . Vobach und Co . (die die Geldscheine
für die Reichssinanzverwoltung druckt) und den Grohbuch-
biudereien Böttcher u . Bongartz und F . A . Barthel in eine
Interessengemeinschaft eingetreten-

Sie hacken kein Gluck mit den geraubten Schissen. Die
beiden englischen Riesendampfer „ Majestic" (früher „Bis¬
marck "

, 56 000 Tonnen groß) und „ Bereugaria" (Hambur¬
ger .„Imperator"

, 52 00Ö Tonnen ) , sind vor Southampton
zusammengestoßen . Nähere Nachrichten fehlen zurzeit noch.

Brand. In der chemischen Fabrik Badema in Mannheim
zerstörte ein Schadenfeuer am Samstag nachmittag einen
Lagerschuppen mit großen Vorräten an Pech, Teer und
Oelen . Der Schaden beträgt etwa 20 Millionen .

Pech. Beim Ausschütten eines Tischtuches aus dem Fen¬
ster in einem Haus in Mannheim wurde eine Platinbroche
mit acht Vriüanteu auf die Straße geschleudert . Der ehrliche
Finder hat sich noch nicht gemeldet .

Die Unsicherheit in Ar'sr,r»heiln nimmt immer mehr zu .
Bei einem Mansu e: Einbruch wurde jüngst Weißzeug im
Wert von 380 000 - k gestohlen . Von einem langsam fahren¬
den Auto rieß ein Straßenräuber eine Decke im Weri von
325 000 Mark weg und von einem andern Auto verschwand
eine Pelzdecke im Wert r -m 200 900 Mark . — In der Villa
Neuhaus in Schwetzingen wurden für mehrere Mil¬
lionen Stlbergegenstcim gestohlen - Aus einer Fabrik in
Hockenh e i m wurden verschieden, Treibriemen von hohem
Wert entwendet. Die Täter sind verhaftet . Die Riemen
fand man in Rieli,^ - unter ein m Strohhaufen versteckt.

Die Straßeul „hu ' Plauen wird am 31 . Dezember
den Betrieb einstellen . Nach Einführung des 50-Marktarifs
verminderte sich die Benützung so stark , daß eine Weiterfüh¬
rung des Betriebes ausgeschlossen ist.

Drei Arbeiter verbrannt. Auf der Hochofenanlage des
Bochumer Vereins für Bergbau und Gußstahlfabrikation
verbrannten bet der Dichtung eines Ofens drei Arbeiter . Der
Maschinist , dem nicht gemeldet worden war, daß Arbeiter
an dem Ofen beschäftigt waren , hatte die Gichtmaschine in
Bewegung gesetzt , wodurch drei Arbeiter in den Ofen ge¬
drückt wurden .

H a n d Z
' s -

r ^ ch r i ch t e n
Dollarkurs am 23 . Dezember S0S2 .40 (6791 .84) .
1 Pfund Sterling 32 119.30, 100 hott . Gulden 274 312 . 100 Schw .

Franken 132 418, 100 sranzöf. Franken 51 620,160 ikal . Lire 35 411,
100 österr. Kronen 10, 100 tfchech . Kronen 19 950, 100 poln. Mark
38.75.

Me neue österreichische Nckenkanb ist am 22. Dezember In
Wien gegründet worden . D .cS Aktie

' mal von 30 Millionen
Goldkronen , wovon 21 Mil ionen berc is eingezahlt sind , wird in
der Hauptsache von England gezeichnet .

Reue Branntwcinübernshmeprerfe . Die Reichsmonopolvsr -
waltunq für Branntwein hat d?,i Branntneingrundpreis vom 20.
Dezember ab auf 30 500 -N für 1 Hektoliter M. festgesetzt und
den Zuschlag für Melassebrannlwein für den Dezember wie folgt
neu geregelt :, vom 1 . bis 19. Dezember einschl . 54 685 , vom 20 .
bis 31 . Dezember 41 985 -N . Für Branntwein aus Mais beträgt
der Zuschlag vom 10 . bis 30 . Dezember 79 200 „lt , vom 1 . bis 19.
Dezember vorläufig abfchlußw^ 'e 79200 llt, vom 20. bis 21 . De-
nmber ebenfalls vorläufig abschlagsweise 66 500 ..k . — Der regel-
mütz ge Branntwcinverkaufspreis beträgt vom 20. Dezember ab
112 700 für 1 Hektoliter W.

Erhöhte Linoleumpreife . Die Deutschen Linoleumfabriken haben ,
wie der „Konfektionär " erfährt , mit Wirkung vom 12. Dezember
1922 infolge der weiteren anhaltenden starken Steigerung ihrer
Crz .w.gungskosten den bisherigen Teuerungszufchlag von 5000 auf
6000 v . H . erhöht.

SlidLe , tfcher Prodnkkennwrkt . Mannheim , 22 . Dez . Wel¬
zen 100 Kilo 32 500 , Roggen 27- 28000, Gerste 25- 27 000 , Hafer
inländisch 23—27 000 , ausländisch 32—33,000 . Plakamais
28 600—29000 , Wiefenheu 14 500—16 500 , Pretzstroh 17 bis
18 000 , Bündelstroh 14—15 000 , Futtermehl 17 500 . Maisfutter¬
mehl 32 000 , Kleie 13 500 . Weizenmehl Sozial 0 52 500, Roggen -
mehl 45 000 .11, weihe Donaubohnen im GroHandel da-, Kilo 400
Mark , Erbsen gespalten 670, ganz« 800— 62Z, Haferfiocken 560,
Äuslandsjycker .600

Markte
Welzheim . 26. Dez . Dem Vieh mar kt waren zugetrieben :

2 Ochsen zum Preis von 1200 000 da« Paar , 31 Stier » ,um
Preis von ZP-800 000^1 das Stück , 25 Kühe zum Preis von
280 00- 600 000 ^1 dag Stück , 20 Rinder . drS Stück zu 180 bi«
300 000 -K, 8 Farren, doS Stück 4—600 000 -41, Milchschweine zum
Preis von 4—800 000 »<1 das Stück , 25 Mhe zum Preis von
Kauft wurde alles .



«dingen, 21 . Dez . Dem Viehmarkk wurden ea . 100 Stück
zugejührt. Für Ochsen wurden 900—880 000 »tt das Paar ge¬
fordert aber nicht bezahlt. Kühe kosteten 800—600 000 «tt, Jung¬
vieh 100—300 000 das Stück . Milchschwein« waren 103 Stück
auf dem Markt, wofür 28000—10 000 -K für ein Paar verlangt
wurden und deshalb nicht alle Absatz fanden-

Lokales .
WiIdbad , den 27 . Dez. 1922.

— Weihnachtsfeier . Am Samstag , den 30 . Dezbr .
abends hält der Turn - Verein Wildbad seine dies¬
jährige Weihnachtsfeier in der Turnhalle ab . Neben
theatralischen und turnerischen Aufführungen werden Ge¬
sangs -Einlagen durch den Gesangverein Liederkranz unter
der Leitung des Herrn Musikdirektor Günth zu Gehör
gebracht werden . Alles Nähere folgt noch .

Ermäßigung beim Steuerabzug vom Arbeitslohn. Ab
1. Januar 1923 ermäßigt sich der Steuerabzug von 10 Proz.
de» Arbeitslohns für den Steuerpflichtigen selbst bei Monats¬
lohn um 200 bei Wochenlohn um 48 »st und für den Ar¬
beitstag um 8 »st, für die Ehefrau ebenfalls um 200 bezw . 48
bezw . 8 ^ l , für jedes minderjährige Kind um 1000 bezw . 240
bezw . 40 -st und für die sogenannten Werbungskosten um
1000 bezw. 240 bezw . 40 »st . Außerdem kann das Finanzamt
auf Antrag den Ermäßiaungsbetrag noch erhöhen , wenn der
kteuervflichtige nachweist , daß die Abzüge den Betrag von
120 000 »st im Jahr um mindestens 10 000 »st übersteigen .

Die Frachtermäßigung für Obst hört am 1 . Januar auf.
Wer Obst zu versenden hat, möge sich also beeilen .

Die Zeitung als Meihnachtsqabe. An einer Dorfkircke bei
reienwalds sagt » der Ortsgeistliche , Pfarrer Rostalski,

svrediat folg
im

ahmen seiner Sonntagspredigt folgendes : „- Die tägliche
eitung bedeutet eine tägliche Stunde der Ruhe , der Erhebung
der me drückenden Gedanken der Gegenwart, des Empor->eg

dringens aus dem engen Kreise der Umwelt in das große
Weltgeschehen : ja schon im täglichen Warten auf den Zei¬
tungsboten liegt eine Vorfreude. Unzählig» haben unter
dem Druck« der Zeit darauf verzichten müssen . Darum be¬
denke jeder , der jetzt ein ausreichendes Einkommen hak, ov
er nicht einem Bekannten, der schweren Herzens den Zeitungs-
bezug hat aufgeben müssen , ein Weihnachtsgeschenk machen
kann , das ihn alle Tage von neuem erfreut und alle Tags an
den Geber erinnert : er bestelle ihm die Zeitung für das neue
Vierteljahr. Das ist kein erniedrigendes Almosen , sondernwird als Gabe aus mitfühlendem Herzen dankbar entgegen¬
genommen werden . . .

Neue Postgebühren
Der Entwurf der neuen Postgebührenordnung ist bem

Reichsrat zugegangen. Der neue Postrarif , der am 15^ Jan .
in Wirksamkeit treten soll , wird im allgemeinen eine Ver

r jetzigen Gebührensätze ror -doppelung de , , ,
sehen . Die Postkarte wird 10 »st , der Ortsbrief 20 »st , der
Brief im Fernverkehr 50 »st kosten. Die Fernsprech¬
gebühren werden betragen : Die Jahresgrundgebühr für
die Ueberlassung und Unterhaltung eines Hauptanschlusses
vom 1 . Januar 1923 an : in Ortsnetzen mit nicht mehr als
50 Hauptanschlüssen 11 440 »st , mit mehr als 50 bis einschl.
100 Hauptanschlüssen 12 600 »st , 100—500 : 13 800 »st , 500
bis 1000 : 15 000 »st, 1000—5000 : 16 800»st , 5000—10 000 :
18 000 »st. 10 000—50 000 : 19 200 »st, 50 000 bis 100 000 :
20 400 »st, 100 000—150 000 : 21 600 »st , 150 000—200 000 :
22 800 »st. Die Gebühr für Ortsgespräche beträgt vom 1.
Jan . 1923 an von einer Teilnehmerstelle aus 15 »st. Für
die Benutzung der Fernleitungen ist vom 1 . Jan . 1923 an zu
zahlen für ein Gespräch von nicht mehr als drei Minuten
Dauer bei einer Entfernung bis zu 5 Kilometer einschließlich
15 »st , von mehr als 5—15 Kilometer einschließlich 45 »st.von mehr als 15—25 Kilometer 90 »st , 25—50 Kilometer
150 »st , 50—100 Kilometer 210 »st , über 100 Kilometer für
jede angefangenen weiteren 100 Kilometer 90 »st mehr. Bei
öffentlichen Sprechstellen beträgt vom 1 . Januar 1923 ab die
Gebühr für ein Gespräch von nicht mehr als drei Minuten
Dauer im Ortsverkehr und im Fernverkehr auf Entfernun¬
gen von nicht mehr als 5 Kilometer 30 »st . Einen Vorteil
erlangen die Teilnehmer durch die neue Bestimmung, daß
eine Mindestgebühr für monatlich 40 Ortsgesprä -che nicht
mehr erhoben wird . Wer seinen Anschluß aus Anlaß der
Gebührenänderung nicht ' behalten will , kann ihn bis zum28. Dezember 1922 auf den 31. Dezember 1922 kündigen

Zum Abstich des 1922er Weins
Mitteilung aus der Württ. Weinbauversuchsanstalk Melnsberg

Ehe man den ersten Abstich des „Neuen" vornimmt , ist
tzust'

" " ' . .festzustellen : 1 . Ob der Wein vollständig vergoren ist, d . h . ob. " '
zfter nicht etwa noch süß schmeckt ? 2 . Ob der Wein lustbeständig

ist ? (Man entnimmt zu diesem Zwecke dem Fasse ein Glas
Wein und läßt es beim Fasse 24—28 Stunden offen an der
Luft stehen) . 8 . Ob der Wein eine Kahm- und Kuhnendeckebat ? 4 . Ob der Wein noch verbessert werden soll? — Je nach
Ausfall der Vorprüfung schlägt man eine der nachfolgenden
vehandlungsweisen ein :

1 . Ist der Wein nicht mehr süß, lagert er im spundvollen
Fasse , verändert er sich bei der Glasprobe nicht und beginnter sich zu klären, so darf der Wein in normaler Weise unter
Lüftung abgelassen werden . Enthält der Wein dagegen noch
unvergorenen Zucker, so muß er durch Zusatz größerer Men¬
gen Reinhese schleunigst zur Durchgärung gebracht werden,
fonit läuft man Gefahr , daß der Wein krank wird und ver¬dirbt . Vor der Weinhefezugabe muß der Wein von der alten
Hefe in ein sauber gereinigtes Faß abgelassen und vor allen
Dingen für eine günstige Gärtemperatur von 12—15 Grad
Celsius im Faß bis zur vollständigen Durchgärung Sorge ge¬tragen werden.

2 . Wird der Wein bei der Glasprobe braun , oder kommtbr°un aus dem Faß heraus , so muß der Abstich untervollständiger Vermeidung des Luftzutrittes durch Ueberschlau -
An oder Ueberpumpen in ein mittelstark eingebranntes Faßfistne dünne nicht abtropfend« Schweselschnitte auf 2 Hl. Faß .raum ) vorgenommen werden. War der Wein im Faß schonbraun , so wird er am besten vor dem zweiten Abstich durchZme leichte Schönung mit Gelatine geklärt.

S. Hat sich auf der Oberfläche des nicht im stmndvollen Faß
lagernden Weines eine Kuhnendecke gebildet, so ist mit der
größten Vorsicht darauf zu achten , daß nichts von der Kahm-
dscke mir in bas neue Faß beim Abstich herübergeht.4. Besteht die Absicht, den noch nicht verbesserten Wein

t erst zu zuckern, so muß der Wein von der alten Hefe
ersten Abstich wie unter 1—3 angegeben, getrenntch den

werden. Da zur Umgärung doch Reinhefe zu verwenden ist,empfiehlt es stch, bsi oerLMeldmü ^smuaebeu . ob

rn ein elngefchweseNes Faß abgelaffen wurde , ober' nicht.Während man bisher ängstlich vermieden hat , umzugärendeoder in der Gärung steckenqebliebene Getränke in geschwefelte
Fässer abzulassen , empfehlen wir dies heute allgemein. Wir
besitzen in den „Sulfithefen " Reinhefen, welche an größere
Mengen schweflige Säure gewöhnt sind und derartige Ge-
tränke ohn« weiteres zur Vergärung bringen können. Don
der WeinbauverfuchsanL .stt Weinsberg sind di« bekannten
Reinheferaffen: Weikersheim, Neustadt, Verrenberg usw . auchals „Sulfithefen " nebst Gebrauchsanweisung zu beziehen . Di«
ev. notwendig« Zuckerung darf erst vorgenommen werden,wenn der Reinhesezusatz ln Gärung ist. damit Zucke»und Reinhesezusatz gleß' > .tig erfolgen kann. Vor allen Din

ist über die ganze Zeit der Umgäen ist über die ganze Zeit der Umgärung für eine günstigeZartem, » ratur von 12—15 Grad Celsius des Getränkes im
Faß Sorge zu tragen . Nach dem ersten Abstich sind die Fässer
spundvoll zu halten.

Der neue ägyptische Gräberfund
Am 30 . November berichtete dt« Londoner „Times" daß

Lord Carnarvon in Gemeinschaft mit Howard Carter
die Grabkammern des Königs Tutankhamen im
Königstal bei Theben (Aegypten) entdeckt und bloßgelegt
Hab». Der glückliche Finder des großen Königsschatzes ver¬
öffentlicht nunmehr in der „Times " die Geschichte dieser
lusgraöung in allen Einzelheiten, die erst den unermeßlichen" er? . . . .Wert des neuen Funds in seiner vollen Größe erkennen lassen .

Nachdem etwa 200 000 Tonnen Schutt an der berühmten
Totenstadt weggeschafft waren , gelangten di » Forscher auf
einen Grund , der von den früheren Forschungen in den
Jahren 1815 und 1820, sowie 1913 und 19r4 noch nicht be¬
rührt war . Aber außer einigen Alabasterkrügen und einigen
kleinen Zerbrochenen Gegenständen wurde nichts ge

rnber . 'uze
Am 5 . November endlich stieß Carter auf einige Lreeppen-
stufen in dem vielbesuchten Grab des Königs Ramses Vl . im

' " McFelsen und von da auf eine mit Zement bedeckte Mauer , auf
der das Siegel der königlichen Totenstadt (9 Gefangene in
drei Gruppen mit einem darüber liegenden Schakal ) .schwach

l ireiaelerkennbar war . Nachdem der Türenemgang ireigelegt war
entdeckte man , daß durch einen Dieb ein Eingang gemacht
worden war (es hat also auch schon vor 3000 Jahren Grab -
schändsr gegeben ) , der später durch die Aufseher in der Zeit
von Ramses IX. wieder verschlossen und versiegelt worden
war , denn an dem unbeschädigten Teil war das Königssiegsl
des Königs Tutankhamen sichtbar und an einem kleinen Teil
des Mörtels , durch den der Grabräuber eingebrochen mar,
war das Siegel der „neun Gefangenen"

zu sehen.
Nach mehreren Tagen war der unterirdische Durchgang

gesäubert und die Forscher stießen auf ein versiegeltes Lar
oder eine Mauer , die dieselben Siegel trug , wie die vorige.
Die Mauer wurde durchstoßen und nun entdeckte man riesen¬
hafte vergoldete Lagerstätten mit außergewöhnlichen Kopf¬
stücken , verschiedene Kästen , Betten , Kriegswagen , Spazier¬
stöcke, wunderbare Alabastsrkrüge. Daneben standen in Le¬
bensgröße zwei Königsstandbilder. Der schönste Fund war
aber der hölzerne Thron des Königs. Die Rücklehne ist von
überragender Schönheit und zeigt den König und seine Kö¬
nigin im Schutze von Atonstrahlen. Alle Figuren usw . in
dieser Szene sind mit Hilfe von geschnittenen Halbedelsteinen,
die in das Holz eingelegt sind, gestaltet . Dis Zartheil und
Anmut dieses Kunstwerkes ist unbeschreiblich. Unter einem der
Prunkbetten fand sich eine schmale Oeffnung, die in eine
andere Kammer führte. Hier überstieg der Wirrwarr alle Be¬
griffe. Cs war völlig unmöglich , einzudringen, da der Raum
mit Stühlen , Betten , Kisten , Statuetten , Älabastergefäßen u.allen nur denkbaren Gegenständen bis zur Höhe von fünf
Fuß vollgepackt war . Zwischen zwei lebensgroßen Figurendes Königs in der ersten Kammer entdeckte man endlicheinen zugemauerten Teil des nördlichen Endes dieser Kam¬
mer, der ebenfalls mit Siegeln bedeckt war . Auf der Sohle
des Bodens , in der Mitte dieser Mauer , waren jedoch Spureneines sehr
war , um e
wieder ver

chmalen Spalts , der groß genug gemacht worden
nen kleinen Mann durchzulassen . Er war nachher
regelt worden , wahrscheinlich durch Aufseher von

Ramses. So war endlich das Fehlen von Mumien erklärt.Es besteht wenig Zweifel, daß hinter dieser Mauer eine Kam¬
mer oder Kammern liegen, und daß in einer von diesen
wahrscheinlich in seinem Sara oder Sarkophag der Le 'b des
Königs Tukandamen ruht . Demnächst wird auch diese letzt»Kammer geöffnet werden und die Forscher hoffen damit di«
wichtigsten Funde zu machen , dis je vom allen Aegypten

Tage gefördert woi '
§u worden sind.

Jupiter , Venus und Merkur
Bon Marte Seit - Berlin .

Wenn alle Planeten unseres Weltsystems und Sonne
und Blond dazu sich um unser Schicksal « bemühen , dann
soll

' e doch von Rechts wegen etwas Bernünftiges zustande
ko . men . Unbehaglich ist ja das Gefühl, unter der Bok-
müyigkeit irgend eines Himmelskörpers zu stehen , von dem
man noch nicht einmal weiß, an welcher Gegend des nächt¬
lichen Firmaments man ihn zu suchen hat . Da aber unsere
allerneueste Geheimnis-Wissenschaft neben anderen dem an¬
geblich so finsteren Mittelalter entlehnken Künsten auch die
Chiromantie , d . h. die Weissagung aus den Linien
der Handfläche , wieder zu Ehren gebracht hat, so erfordert
es die Bildung , daß man sich mit seinem eigenen Handteller
befaßt. Lächerlich zu denken, die Hand fei nur ein äußerst
sinnreich gebautes Werkzeug , dessen sich der Mensch zur
Ausübung seiner Künste und Fertigkeiten bedienen soll , In
den Linien der Hand liegt dein Schicksal , o Mensch! —
sagen die Chiromanten.

Ich habe ein Buch der Frau Margarete v. Suttner be¬
kommen, darinnen steht alles zu lesen, was man über die
Geheimnisse der Hand wissen muß. Da wir bekanntlich ein
Bolk von Barbaren sind und aller Wissenschaft entbehren,
so mußten wir leider bei der großen Kulturnation links des
Rheins , den Franzosen , eine Anleihe machen . Aber das
hat sich wahrhaftig gelohnt! Nach nur dreistündigem Lesen
war mir 's sonnenklar, daß ich von Stund an bei Tag und
Nacht Handschuhe zu tragen habe . Ich kann mich sonst unter
Kundigen nicht mehr sehen lassen. Du meine Güte , man
hat sich bis dahin für einen halbwegs anständigen Menschen
gehalten» der seine Pflichten dem Staat und der Familie
gegenüber zu erfüllen sich bemühte . Welch schaudervollerIrrtum ! Man höre , was Frau Suttner in ihrem Buch be¬
hauptet : In den Linien meiner Hand steht geschrieben —
vom Fluidum der Sterne für ewig eingraviert — daß ich ,laut Stern Jupiter , Neigung zur Brutalität besitze ,durch den stark entwickelten Benus gürtel zu Ausschwei¬fungen schlimmster Art bestimmt bin und dereinst untermBeil des Henkers sterben werde . Das wäre ja noch ver¬
hältnismäßig harmlos . Das Bitterste an der Sache ist, daßmir jeglicher Sinn für die Kunst ermangelt, und daß

Dl " ' ' . . .der den Dollarkurs macht. mir durchaus. .

gewogen ist. Niemals werbe ich ln LedttMäEl Md VkilkjF
kappe auf eigenem Auto neben dem eigenen Chauffeur
Men . Niemals wird mir auch nur das bescheidenste Land¬
baus beschreden sein . Nur rabenschwarzes Pech ist mein
Schicksal ! — alles wegen der drei Sterne .

Die Gegenwirkung auf dieses bittere Fatum blieb nicht
aus . Ich begann nächzugrübeln, wieso es kommt, daß sich
Herrn Schulze und Frau Meyer zuliebe die Gestirne in
solche Ankosten stürzen . Ob das Planetensystem wirklich
vom Schöpfer keine höhere Aufgabe erhallen haben sollte,
als die, unsere Hand zum Steckbrief zu gestalten. Für wie
wichtig müssen sich dies» Chiromanten halten , daß sie ein
jeder für sich . Zum Mittelpunkt beS Weltalls sich machten .
And weiter : tn der Stadt alle - Intelligenz , als welche sich
Berlin so gerne ansprechen läßt , blüht solch ein Ansinns-
glaube: an der gleichen Stätte , So man über religiöse Ge¬
bräuche mit verächtlichen Mundwinkeln spottet! Den gan¬
zen Krimskrams von fatalistischem Fekischtum hak der Neger
auch . Aber freilich , wenn man Niggerkanz und Niggerkunst
als letzte Menschheikshöhe kultiviert , so muß man auch die
Denkart der Buschmänner ln Kauf nehmen. Dieses nennt
man dann : Berkafferung .

Die «Rückständigen' sedoch werden sich auch künftig an
das Work eines gewissen Herrn von Schiller halten , so da
lautet : .3n deiner Brust sind deines Schicksals Skernst '

Letzte Nachrichten.
Wenig Aussicht auf Verständigung .

London , 86 . Dez . Nach einer langen Unterredung
des französischen Botschafters mit Lord Crewe galten

Aussichtendis Aussichten einer vorläufigen Verständigung vor
dem 2. Januar als schlecht , obwohl Mussolini sein
Erscheinen in Paris von ihr abhängig macht, und
zwar von einer Verständigung aus dem Boden seiner
Denkschrift. Poincares Senatsrede wird auch hier als
indirekte , aber bestimmte Ablehnung der Anregung
des Staatssekretärs Hughes aufgefaßt , die Feststellung
des Betrages der Entschädigungen einer internationa¬
len Bankierkonferenz zu überlassen .

Italienische Besorgnis .
Rom , 26 . Dez . Nachdem Mussolini MchrfaH

erklärt hat , er werde an der Pariser Konferenz nur
dann teilnehm , wenn vorher eine grundsätzliche Eini¬
gung erzielt sei , meldet die „Tribuna " , daß jeder
Teilnehmer mit einem Sonderprojekt nach isiaris
jöhe, sodaß überhaupt keine Grundlage für eine Ver¬
ständigung vorhanden sei und die ganze Konferenz
nutzlos zir werden drohe.

Erklärungen des Senators Borah .
Paris , 26 . Aas Washington wird gemeldet :

Senator Borah hat gestern eine Erklärung abgegeben ,
in der es heißt : Europa verlange , daß man ihm zu
Hilfe komme und man müsse ihm zu Hilfe kommen.
Wir stehen dem folgenden Problem gegenüber : Wenn
wir keine Lösung finden , so werden sich daraus große
Schwierigkeiten für Europa und enorme Verluste für
die Industrie , den Hände lund die Landwirtschaft
ergeben . Außerdem würde in diesem Fall ein neuer
Krieg eintreten können und dann wären die Ver¬
einigten Staaten gezwungen , wieder nach Europa zu
gehen, um an einer andere » Sache als bloß au Kon¬
ferenzen teilzunehmen .

öndüskriekrise ln Oesterreich . Infolge - er BefeMgu-ng - es
Markkurses ist eine scharfe Stockung der Industrie-Ausfuhr ein-
gekreten. Zwischen Arbeitgebern und Arbeiterschaft werden Ver¬
handlungen über Lohnabbau geführt, um die Metallindustrie über
Wasser zu halten.

Bestellungen
auf

Nelljahkskarte«
werden sauber und pünktlich ausgeführt durch

MOMmi „MlMer ION"

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unserer lieben
Mutter

Karoline Pfau ,
geb Welk, Flaschners Wte . ,

i sowie für die aufopfernde Pflege der Schwestern
und die '

trostreichen Worte des Herrn Geist¬
lichen sagen wir/allen unfern innigsten Dank .

Wildbad , den 27 . Dezbr. 1922.
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